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SBie biete ftarbert, bie gu retten toaren,
SBeit ipre Sippen ïeine Sabung fanb.

®rum übt im ftolgen Streife ber ©rfinber
©er Sïïenfcpertfreunb ben oberften SBeruf.
ifiiaê ift beê glugeê tüprter Übertoinber
$m Sicpt ©unantê, ber neue ©ngel fcbjuf 1

$aê Äreug, baê er atê SSappen fitp ertoaplet,
5ft burcp baê S3Iut bon gelben« rofenfarb,
©a§ Sïreug, baê îeinem feiner jünger feptet,
3ft rot bon Siebe, bie am Strenge ftarb.

Unb btefeë peit'ge geilen auf ben gaprten,
3iep' pin, o iWertfcppeii unb bergage nicpt,
Qiep' immergu auf bämmerbunllen HSapnen,
iJîacp einer beffern gutunft golbnem Sidft!

Hi a u I 9t e i n i n g p a u ê, 3 ü r i tp.

Urn pustras.
S3on grip 5DÎ ü 11 e r, Eannero.

,,@o, jept pafjt '§ auf, alle miteinanb, bamit'» fpciter fein' Streit gibt
— jejjt toiïï icE)'£ euch nod) atnal borlefen, bic gauge ©'jd)icf)t. Stlfo :

Übergabeöertrag
gefdjloffen gfoifdjen SBilfjelm Steifer fertior, barter, unb —"

„©ntfcfjulbigen S', iperr Stotar", fagte f)ier ber alte SJcann unb ftanb
auf, ,,entfd)ulbigen S', eê ië net, bafj idj mifjtrauifcf) Bin, aber mer ië beê,

ber Senior, iperr Stotar?"
,,©aê finb Sie felber, Steifer iCater, baë fagt man jo für „SSater" in ber

notarifdfen Sprach, öerftanben?"
„SBoII, tnoll, nij für ungut, fperr Stotar, nacha ië fcfjon redjt!"
llnb ber Stotar begann gebulbig toieber:

„— gefc£)Ioffen gtoifdjen 3BiIï)eIm Steifer fenior, baf)ier, unb feinem
ScE)toiegerfof)n ÏJtartin g*if<h unb beffen (Sljefrau Slgatfje, fümtlicf) in meinem
Simtëgimmer antoefenb unb mir nacfj Stamen, Stanb unb SSotjnort perfönlicf)
beïannt..

Sam ein langer Vertrag mit bieten 2IufgäI)tungen unb SSebingniffen.
Unb alte brei, ber alte Sftann, ber junge SOtann, bie $rau Ratten ben Sopf ge=

fenft unb hörten auf bie feierlichen, langfam -faltenben SBorte fo fcfjarf unb
fo genau..,,

„— ferner übergibt SSillfelm Steifer ben großen Siefer an ber SIdie, ge=

uannt baê fpimmelreicf), unb beffeïjenb auê ben ißtannummern 3t'3£ — hoben
Sie toa§ gejagt, Steifer?" fragte ber Stotar.
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Wie viele starben, die zu retten waren,
Weil ihre Lippen keine Labung fand.

Drum übt im stolzen Kreise der Erfinder
Der Menschenfreund den obersten Beruf.
Was ist des Fluges kühner Überwinder
Im Licht Dunants, der neue Engel schuf!

Das Kreuz, das er als Wappen sich erwählet,
Ist durch das Blut von Helden rosenfarb,
Das Kreuz, das keinem seiner Jünger fehlet,
Ist rot von Liebe, die am Kreuze starb.

Und dieses heil'ge Zeichen auf den Fahnen,
Zieh' hin, o Menschheit und verzage nicht,
Zieh' immerzu auf dämmerdunklen Bahnen,
Nach einer bessern Zukunft goldnem Licht!

Paul R e i n i n g h a u s, Zürich.

Im flustrag.
Von Fritz Müller, Cannero.

„So, jetzt paßt 's auf, alle miteinand, damit's später kein' Streit gibt
— jetzt will ich's euch noch amal vorlesen, die ganze G'schicht. Also:

Übergabevertrag
geschlossen zwischen Wilhelm Reiser senior, dahier, und —"

„Entschuldigen S', Herr Notar", sagte hier der alte Mann und stand
aus, „entschuldigen S', es is net, daß ich mißtrauisch bin, aber wer is des,
der Senior, Herr Notar?"

„Das sind Sie selber, Reiser Vater, das sagt man so für „Vater" in der

notarischen Sprach, verstanden?"
„Woll, woll, nix für ungut, Herr Notar, nacha is schon recht!"
Und der Notar begann geduldig wieder:

„— geschlossen zwischen Wilhelm Reiser senior, dahier, und seinem
Schwiegersohn Martin Frisch und dessen Ehefrau Agathe, sämtlich in meinem
Amtszimmer anwesend und mir nach Namen, Stand und Wohnort persönlich
bekannt..."

Kam ein langer Vertrag mit vielen Aufzählungen und Bedingnissen.
Und alle drei, der alte Mann, der junge Mann, die Frau hatten den Kopf ge-
senkt und hörten auf die feierlichen, langsam-fallenden Worte so scharf und
so genau....

„— ferner übergibt Wilhelm Reiser den großen Acker an der Ache, ge-
nannt das Himmelreich, und bestehend aus den Plannummern ü'Zk — haben
Sie was gesagt, Reiser?" fragte der Notar.
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„Sta, £err Stotar, nij f)ab id) g'fagt — fo an ftarf'n Äatarrfj ï)ab gd,

beS ig aÏÏeê." Sag ©afdeniud) Blatte er perauggegogen unb toifdEjte umftänb=

tiä) an feinem ©efidt perum, aber opne baf? er aufgefepen patte.

Unb bann ging'g toeiter, Steter um Siefer-, SBiefe um SBiefe, ^euftabel

um £euftabel, ©eredtfame um ©ered)tfame. ®ein Stäufpern mepr untere

bract) ben Stator, SWauSdenftiE pötten fie alle gu. Stur bie grope glatte

SCmtgupr tiefte gtoifcljeri bie borgelefenen SBorte unb teilte fie opne 3iüd>

ficfjt auf ben ©inn in lauter gleiche ©tûcfe. Unb bie Sonne ladite gum gem

fter perein unb matte Don bem alten Stupbaum brausen gittrige kringeln

auf bag gritne Stmtëtud) auf bem ©ijd). Unb in gropen Qtoifcpenräumen

rafdeïte ein Statt beim SBenben.

„— ferner übergibt er bag gefamte Sßirtjdaftginbentar, toteg unb

lebenbeS, infonberîjett ben Stinbbiepbefianb, bie ißferbe, bie ©dafe, bie §üp=

ner, bie gefamten ißertinengien —"
„£a?"
„Sie ißertiitengien, Steifer Safer, bag peipt, bie Seitertoagen, bte ©enfen

unb fo toeiter, berffanbeti?"
„SBoïï, tooïï, ôerr Stotar, nactja ig idon red)t, aber nip für ungut, £err

Stotar, tonnt ma beg atieS net biet türger fdjreib'n?"
„SBiefo, Steifer Sater?"
„©djreib'n ©' £)att einfad) rein: aïïeg gibt er t)er, aÏÏeg —"

„gn einem Übergab§bertrag müffen bie eingetnen ^auptfadjen nament=

lief) aufgegäplt toerben, Steifer Sater, unb auperbem b'palten ©ie fa auef)

nod) ettoag —"
„SBott, tooïï, £err Stotar, toenn'g fein muff, nad)a mup '§ palt fein —

toenn'g nur fdfon borbei toaar —"
„SIber Sater, i toeip gar net, toag bap b' paft?" fagte SIgatpe, bie ©od=

ter, ein toenig bortourfSboïï.
Unb SStartin grifd, ber ©dtoiegerjopn, trommelte bertegen auf feinem

redten ®nie perum unb fagte nid)t§.

„gräulein Steifer — grau grifd), tooïït id) fag'n — grau grip, id
mup gpnen atS Stotar toag fag'n," legte fid iefet ber Stotar inê «Wittel, „bei

einer Übergab ift eg Sraud, baff ber, bet übergibt, baff ber reben ïann, toa§

er mag, opne bap bie anbern, bie bag gange ©ad ïrieg'n, irgenbtoag bagegen

pabeit — bag müpten @ie eigentlich berfiepn."

,,g fag ja nir, <f5err Stotar, toenn'g 'm SStartin redt iê, iâ'» mir aa

redt."
„SCIfo gut, bann fapre id) toeiter."
Unb toieber tropfte bie gleid)mapige ©timme feiertid burd ben 2Imtg=

räum, toieber gerlegte bie ißenbelupr bie Siebe in bie gletden ©eile, unb

toeiter ïringelte bie ©onne unermitblid auf bem grünen ©rtde. günfmal
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„Na, Herr Notar, nix hab ich g'sagt — so an stark'n Katarrh hab ich,

des is alles." Das Taschentuch hatte er herausgezogen und wischte umstand-

lich an seinem Gesicht herum, aber ohne daß er aufgesehen hätte.

Und dann ging's weiter. Acker um Acker, Wiese um Wiese, Heustadel

um Heustadel, Gerechtsame um Gerechtsame. Kein Räuspern mehr unter-

brach den Notar. Mäuschenstill hörten sie alle zu. Nur die große glatte

Amtsuhr tickte zwischen die vorgelesenen Worte und teilte sie ohne Nück-

ficht auf den Sinn in lauter gleiche Stücke. Und die Sonne lachte zum Fen-

ster herein und malte von dem alten Nußbaum draußen zittrige Kringeln

auf das grüne Amtstuch auf dem Tisch. Und in großen Zwischenräumen

raschelte ein Blatt beim Wenden.

„— ferner übergibt er das gesamte Wirtschaftsinventar, totes und

lebendes, insonderheit den Rindviehbeftand, die Pferde, die Schafe, die Hüh-

ner, die gesamten Pertinenzien —"
„Ha?"
„Die Pertinenzien, Reiser Vater, das heißt, die Leiterwagen, die Sensen

und so Weiter, verstanden?"
„Woll, woll, Herr Notar, nacha is schon recht, aber nix für ungut, Herr

Notar, könnt ma des alles net viel kürzer schreib'n?"

„Wieso, Reiser Vater?"
„Schreib'n S' halt einfach rein: alles gibt er her, alles —"

„In einem Übergabsvertrag müssen die einzelnen Hauptsachen nament-

lich aufgezählt werden, Reiser Vater, und außerdem b'halten Sie ja auch

noch etwas —"
„Woll, woll, Herr Notar, Wenn's sein muß, nacha muß 's halt sein —

Wenn's nur schon vorbei waar —"
„Aber Vater, i weiß gar net, was daß d' hast?" sagte Agathe, die Toch-

ter, ein wenig vorwurfsvoll.
Und Martin Frisch, der Schwiegersohn, trommelte verlegen auf seinem

rechten Knie herum und sagte nichts.

„Fräulein Reiser Frau Frisch, wollt ich sag'n — Frau Frisch, ich

muß Ihnen als Notar was sag'n," legte sich jetzt der Notar ins Mittel, „bei

einer Übergab ist es Brauch, daß der, der übergibt, daß der reden kann, was

er mag, ohne daß die andern, die das ganze Sach krieg'n, irgendwas dagegen

haben — das müßten Sie eigentlich verstehn."

„I sag ja nix, Herr Notar, Wenn's 'm Martin recht is, is's mir aa

recht."

„Also gut, dann fahre ich weiter."
Und wieder tropfte die gleichmäßige Stimme feierlich durch den Amts-

räum, wieder zerlegte die Pendeluhr die Rede in die gleichen Teile, und

weiter kringelte die Sonne unermüdlich auf dem grünen Tuche. Fünfmal



— 5 —

Ratten bie Stattet Beim Sffienben gerafdjéli, ba toatett alte Ûbergabepunïte ab»

gepanbett. Sept ïam ber Sorbepalt.

„— ausgenommen bagegen bon ber Übergabe ift baS ©emüfegärtlein

pinterm Sebenftatt, $atafternummer breipunbertfecpSunbbreifiig. gerner

behält ber Übergebenbe auf SebenSgeit bie unentgeltliche Siiete beS gioeiten

ßintergimmerS im obern ©todtoerf beS fpauptgebäubeS gegen ©üben mit
ben Kobeln, toie fie auf ber Stntage gtoei bermerït finb '—"

„2SaS i§ be.§, tperr Stotar: eine Stnlage?" fagte ber Sitte.

,,®aS ift ein Statt papier, baS biefem Sertrag beiliegt."
„SBoII, toolt, nacpa nur inciter, iperr Sotar."
Sann tear nod) ein Sanges unb ein SreiteS bon ben Saiben Srot bie

Siebe, bie ber ©d)tt>iegerfopn im Stonat abgugeben patte, bon founbfobiel bei

febem gefdflacptetén ©iptoein, bon founbfobiel Salern bar im Sapr...

©rfjtoeiget ©eBtrgStruppeit. Sixdje.

„ ioaS ben beteiligten ^arteten borgelefen unb bon ipnett hiermit ge=

nepmigt unb unterfdprieben tourbe", fcptojj ber Sotar mit fattenbcr ©tirnme.

Unb, auê beut SImtSton inieber in ben SerïeprSton mit feinen Sauern fal=

lertb, fepte er gemütlid) pingu:
„Sßir inerb'n nij bergeff'n pam, ben'f id), ©ber feptt nocp irgenb inaS?"

SIgatpe grifd) fap ipren 2Jiann an. ©er fdjüttette ben ®opf.

„linb ©ie, Steifer Sater?" fagte ber Sotar.
Slud) biefer fcpüttelte fcplneigenb ben Äopf.
,,©ut, bann ïimnen toir alfo —", fagte ber Sotar.
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patten die Blätter beim Wenden geraschelt/ da waren alle Übergabepunkte ab-

gehandelt. Jetzt kam der Vorbehalt.

„— ausgenommen dagegen von der Übergabe ist das Gemüsegärtlein

hinterm Nebenstall, Katasternummer dreihundertsechsunddreißig. Ferner

behält der Übergebende auf Lebenszeit die unentgeltliche Miete des zweiten

Hinterzimmers im obern Stockwerk des Hauptgebäudes gegen Süden mit
den Möbeln, wie sie auf der Anlage zwei vermerkt sind '—"

„Was is des, Herr Notar: eine Anlage?" sagte der Alte.

„Das ist ein Blatt Papier, das diesem Vertrag beiliegt."

„Woll, woll, nacha nur weiter, Herr Notar."
Dann war noch ein Langes und ein Breites von den Laiben Brot die

Rede, die der Schwiegersohn im Monat abzugeben hatte, von soundsoviel bei

jedem geschlachteten Schwein, von soundsoviel Talern bar im Jahr...

Schweizer Gebirgstruppen. Küche.

„ was den beteiligten Parteien vorgelesen und von ihnen hiermit ge-

nehmigt und unterschrieben wurde", schloß der Notar mit fallender Stimme.
Und, aus dem Amtston wieder in den Verkehrston mit seinen Bauern fal-
lend, setzte er gemütlich hinzu:

„Wir werd'n nix vergess'n ham, denk ich. Oder fehlt noch irgend was?"

Agathe Frisch sah ihren Mann an. Der schüttelte den Kopf.
„Und Sie, Reiser Vater?" sagte der Notar.
Auch dieser schüttelte schweigend den Kopf.
„Gut, dann können wir also —", sagte der Notar.
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„ipalt, $ert Sotar, eê feljlt bod) nod) toa§," fagte ber Sitte fdjnett.
Sie junge grau Befant einen toten ®opf, ber ©djtoiegetfoijn breite

feinen $ut — Befcfitoidjtigenb unb mit Ijodjgegognen Stauen fal) ber Sotar
tjinüBer 51t i|nen. Sann fagte et mit feinet gebulbigen Stimme:

„2Ba§ feljlt nod), Seifet Sätet?"
„Set iputtb, £>ert Sotar, bet ipunb — bet .Spunb, bet g'tjort nodj mit."
„Set Si)ta§I?" fagte bie Sodjter unb fd)aute toiebet auf ititen SJiann.
„SIBet Sater," fagte biefer, „aBet Sätet, ben St)ta§(, ben tonnt ©' ja

aud) a fo I)am, otjne bafj '§ im Settrag btin g'fdjrieB'n fteljt."
,,'ê Sinbbiel) g'ljört eud) audj unb i§ bod) ejtta gfdjtieb'n im Serttag

— alfo toerb ber ipunb audj ertra g'jd)tieB'n für midj."
„SIBet Sätet," fagte jejst bie Sodjter, „be§ i§ fc!)on ja Beinaij a Se=

lei —"
,,Sfd)fd)", mad)te ber Sotat, „madjt tei ©'fdjtei, id) IjaB'ê fdjon bagu

g'iditieB'it."
Unb et Ia§ bot:
„Sadjttag: Sen $ttnb Sijtaê Ijat fid) bet ÜBetgeBet gu feinem petföm

Iid)en ©igentum au&Bebungen."

„Sadja mufjt b' iîjn aBet füttern aa, Sater," fagte bie Sod)tet.
Set Sllte toollte auffaßten, SIBet bet Sotat tarn iïjm. gubot. Sitte ©ut=

mütigteit inat au§ feinem ©efidjt fort, toie et fid) jetgt reite unb in fdjarfem
$od)beutfd) fagte:

„3d) berBiete e» ben Parteien, fid) in einet ®onigIid)en SlmtêftuBe gu
ftreiten. SBenn iljt es> nidjt laffen tonnt, fo madjt e§ nadlet braufjen bor ber
Süte aB."

SIBet fofort tourbe et toiebet gütig, alê er fagte:
„Sa nehmen @ie bie gebet, Seifer Sater, unb unterfdjreiBen ©' in

©otteênamen. @0 — bütfen fid) fdjon auf meinen ©hdjl fejgen, Seifet
Sätet — fo — laffen ©ie ficE) nur Seit •— bie anbern toarten fdjon fo lang."

Sa fafj nun ber SCIte auf bem lebetnen SotarfeffeL Sie gebet in feinet
$anb gitterte. Sie SBanbuljr tiefte» Sie ©onnenfringeln madjten unBe!üm=
mett toeiter iï)ten Sang. Sa batfite ber Sllte nad). Sidjt lange. Qtoifdjen
btei, biet ißenbelfdjlägen jener Uljt ba btüBen itfierfdjaute er fein SeBen,
breingte fid) bie SCrBeit eineê SSenfdjenalterê bidjt gufammen. Sidjt im Set=
ftanb. Sauetnberfianb bentt nidjt fo fd)neU toie Uljren tiefen, ©onbern
mit bem ©efütjl.

Saê ©efüljl ïjolte in bie Sergangenïjeit au§, toeit au§ — toie ein langer
SIrm auêljolt — unb ftridj ba§ SrleBte gufammen —< toie ein geBogner SItm
gerftreute drunten auf bem Sifdj gufammenftreidjt. Unb ba lag's) geljäufelt
bot iljm, ba§ QstgeBniS feine.§ SeBen§:

Set SBeibentjof, ein ïïeineê ©ütel, bon feinem Sater mit ©djulben
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„Halt, Herr Notar, es fehlt doch noch was," sagte der Alte schnell.
Die junge Frau bekam einen roten Kopf, der Schwiegersohn drehte

seinen Hut —> beschwichtigend und mit hochgezognen Brauen sah der Notar
hinüber zu ihnen. Dann sagte er mit seiner geduldigen Stimme:

„Was fehlt noch, Reiser Vater?"
„Der Hund, Herr Notar, der Hund — der Hund, der g'hört noch mir."
„Der Thrasl?" sagte die Tochter und schaute wieder auf ihren Mann.
„Aber Vater," sagte dieser, „aber Vater, den Tyrasl, den könnt S' ja

auch a so ham, ohne daß 's im Bertrag drin g'schrieb'n steht."
„'s Rindvieh g'hört euch auch und is doch extra gschrieb'n im Vertrag

— also werd der Hund auch extra g'schrieb'n für mich."
„Aber Vater," sagte jetzt die Tochter, „des is schon ja beinah a Be-

lei —"
„Bschsch", machte der Notar, „macht 's kei G'schrei, ich Hab's schon dazu

g'schrieb'n."
Und er las vor:
„Nachtrag: Den Hund Tyras hat sich der Übergeber zu seinem Person-

lichen Eigentum ausbedungen."
„Nacha mußt d' ihn aber füttern aa, Vater," sagte die Tochter.
Der Alte wollte auffahren. Aber der Notar kam ihm zuvor. Alle Gut-

mütigkeit war aus seinem Gesicht fort, wie er sich jetzt reckte und in scharfem
Hochdeutsch sagte:

„Ich verbiete es den Parteien, sich in einer Königlichen Amtsstube zu
streiten. Wenn ihr es nicht lassen könnt, so macht es nachher draußen vor der
Türe ab."

Aber sofort wurde er wieder gütig, als er sagte:
„Da nehmen Sie die Feder, Reiser Vater, und unterschreiben S' in

Gottesnamen. So — dürfen sich schon auf meinen Stuhl setzen, Reiser
Vater — so — lassen Sie sich nur Zeit >— die andern warten schon so lang."

Da saß nun der Alte auf dem ledernen Notarseffel. Die Feder in seiner
Hand zitterte. Die Wanduhr tickte. Die Sonnenkringeln machten unbeküm-
mert weiter ihren Tanz. Da dachte der Alte nach. Nicht lange. Zwischen
drei, vier Pendelschlägen jener Uhr da drüben überschaute er sein Leben,
drängte sich die Arbeit eines Menschenalters dicht zusammen. Nicht im Ver-
stand. Bauernverftand denkt nicht so schnell wie Uhren ticken. Sondern
mit dem Gefühl.

Das Gefühl holte in die Vergangenheit aus, weit aus — wie ein langer
Arm ausholt — und strich das Erlebte zusammen —- wie ein gebogner Arm
zerstreute Krumen auf dem Tisch zusammenstreicht. Und da lag's gehäufelt
vor ihm, das Ergebnis seines Lebens:

Der Weidenhof, ein kleines Gütel, von seinem Vater mit Schulden



übernommen, mit Sdjulben, taf} fid) bie Saiten Bogen in ber Sdjeune. @r

aber legte auf bie Sdjulben feine Beifje StrBeit. ©a fdjmolg bie Sdjulb. ©a

lag ber 3BeibenI)of Blanï unb unberfdjulbet in bet Sonne, ©a naïjm er fid)

ein SSeiB. ©ie fdjenfte ifim baê Slgatïjl, breite fid) an bie SBanb unb ftarb.
Ilm gu bergeffen, räderte er nod) ärger al§ gubor. ©er 3öeiben£)of Beïam

tpänbc. ©er 2BeibenI)of griff um fid) unb I)oIte Sfder, SSiefen, ja, ein Stüd
SBalb fogar am königlichen jtforft. llnb al§ er ficf) genug geftredt I)atte, ber

3SeibenI)of, ba ging er in bie ipöl)e. ©a ïam ba§> gtoeite Stodtoerf auf ba3

tpauê, ba feigte er fid) eine Sagemuhle an bie SIdje. ©a tourbe er be§ $orft=

llnfere ®e6irg§ttu)jpert im SOÎarfc^e.

amtê Befter $oIgaBneï)mer. ©a toarb ber SBeibenïjof ber erfte ipof. im §Id)en=

lanbe toeit unb Breit.

©ann naljm ba§ SIgatB)! ben SJtartin tjrifdj. @§ toar ja toaftr, ber Batte

nidjtS. 916er ein Braber kerl toar er, ein arBeit3tiid)tiger, unb ber SBeibenïjof

toar grm; genug, ber Brauste feinen Sutoadjê nicür. Gsr unb ber fDîarttn, bie

fonnten il)n nod) toeiter in bie ^pö£)e Bringen, ©r unb ber ÜDiartin, 9sa, ba

toar e§, baff bie Xodjter Bat unb bafj bie DîadjBarn jagten unb ber Pfarrer
fpradj, im Sïdjenlanb gafi'B nirgenbtoo einen gtoeiten 9IdjnerBof gum Ü6er=

geBen. IXrtb ein Sldjnerfjof bertrage B<üt nur einen SBiïïen.

3um ÜBergeBen? ©er alte Steifer fjöxie biefe§ SBort, aBer er berftanb
e§ nid)t. Qum ÜBergeBen? @r ging um ba§ SBort Berum, toie um ein freut*
be§ ©ier, neugierig, ein toenig lädjerifdj. Qum ÜBergeBen? @r toar nod)

übernommen, nüt Schulden, daß sich die Balken bogen in der Scheune. Er
aber legte auf die Schulden seine heiße Arbeit. Da schmolz die Schuld. Da
lag der Weidenhof blank und unverschuldet in der Sonne. Da nahm er sich

ein Weib. Die schenkte ihm das Agathl, drehte sich an die Wand und starb.
Um zu vergessen, rackerte er noch ärger als zuvor. Der Weidenhof bekam

Hände. Der Weidenhof griff um sich und holte Äcker, Wiesen, ja, ein Stück

Wald sogar am Königlichen Forst. Und als er sich genug gestreckt hatte, der

Weidenhof, da ging er in die Höhe. Da kam das zweite Stockwerk auf das

Haus, da setzte er sich eine Sägemühle an die Ache. Da wurde er des Forst-

Unsere Gebirgstruppen im Marsche.

amts bester Holzabnehmer. Da ward der Weidenhof der erste Hof. im Achen-

lande weit und breit.

Dann nahm das Agathl den Martin Frisch. Es war ja wahr, der hatte
nichts. Aber ein braver Kerl war er, ein arbeitstüchtiger, und der Weidenhof
war groß genug, der brauchte keinen Zuwachs mehr. Er und der Martin, die

konnten ihn nach weiter in die Höhe bringen. Er und der Martin, Ja, da

war es, daß die Tochter bat und daß die Nachbarn sagten und der Pfarrer
sprach, im Achenland gab's nirgendwo einen zweiten Achnerhof zum Wer-
geben. Und ein Achnerhof vertrage halt nur einen Willen.

Zum Übergeben? Der alte Reiser hörte dieses Wort, aber er verstand
es nicht. Zum Übergeben? Er ging um das Wort herum, wie um ein frem-
des Tier, neugierig, ein wenig lächerisch. Zum Übergeben? Er war noch
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feine fecfjgig jgaljr. Quin Übergeben? SCItenteil uttb Sludtragftüberl? ©a§

toar ja beinah fomifdj.
Stber bie ©odjter, ber SJtartin Reifet), bie 9tad)barn unb ber Pfarrer fan*

ben'§ gar nidjt ïomifcÊ), fonbern nur gerecht. ©r hätte fief) genug geklagt,
©inmal ein Biffel raften, toär' fein 3ied)t. ®ie jungen Seute müßten auch

bie ©argen fennen lernen, fünft öerbürbe fo ein Sungboff. Stucf) bem $of
tät'd gut —

„Sßad? ©em $of? §ab id) oieïïeidjt ben Sßeibenfjof nidjt fo auf*

g'ridjt, bajj fein SJÎenfcfj toa§ fag'n fann?!"
Ssaja, ba§ fei fdjon toahr, unb eine ©ïjre fei ber §of fiirê gange ©orf.

Slber habe er nidjt felber bie $rud)ttoed)feltoirtfchaft, bie gute, eingeführt im
©orf? Ilnb toad für ben Stoben gilt, bad gälte für ben 3Jtenfd)en grab fo.

grud)ttoeä)fel fei bon 9îoten, toenn ber SSater alt getoorbert.

©ann famen bie Stertoanbten. @r füllte ben unb ben anfdjau'n, toie

fd)ön unb toie Beïjaglicf) ber'd im Studtrag fjabe. Unb toenn einer fedjgig

Saf)re lang ein SWeripferb getoefen fei, ein fdjtoered, eined, bad bon fritf) bid
abenbd fid) gerädert ï)abe, bann fame enblid) and) bie Studfpanngeit.

„©er iperrgott toil! e§ fo, Steifer SSatcr," fagte ber Pfarrer, „fdfaut,
eine brabe ©od)ter habt ihr unb einen redjtfd)affenen ©chtoiegerfobm, bie £>al=

ten eud) in (Sîjxeit. (Sud) toirb'd nicht fdfledjt ergehen."
Stlfo gab ber alte Steifer nad). SXIfo freuten fid) ber SOtartin unb bie

©odjter. Sllfo fiepften ihm bie 9tad)barn auf bie Schultern:
,,©o id 'd recht. SBie'd ei'm aufg'fejgt ift, fo muff ma'd nehmen, fonft

gelji'd fdjiadj, mei Siaber."
Stlfo famen feine Slnbertoanbten unb taten gar, at§ tooltten fie bem Sitten

gratulieren :

„Saht 'd nur gut fein, ©lüd müfjt'd be jungen toünfdfen unb net mir,"
toehrte er ab.

Stlfo toarb ber Übergabetag am ©nbe anberaumt unb bie SSerbriefung
beim 9totar. Stlfo faff er jeigt im Seberftuhl bed Igerrn Stotar. tlnb alfo
gitterte bie geber in feiner alten ßanb um bie Sffiette mit ben Sonnenfringeln
auf bem toeifjen ©d)riftftüd. Unb alfo füllte er auf biefed ©djriftftüd feinen
tarnen feigen, toeiter nichts aid feinen Stamen: SSilfjetm Steifer... 2BiII)eIm

Steifer... Sßilhelm Steifer,.,
©eine alten Sippen betoegten fid) medfanifch. Stuf einmal fuhr er gu=

fammen: tperr im Gimmel, toie lang toar er jeigt fchon bagefeffen in bem

Seberftuhl mit ber geber in ber ,§anb? ©ad toar ja eine ©toigfeit.
@r blidte auf. llnfidfer fal) er auf ben Stotar. ©er fdjiteugte fief) ge=

mächlich in fein gebKimted ©afcfjentud) unb faïj gum Renfler tünaud in bie
©onne. Xtnfid)erer fat) er auf bie ©odfter unb ben SJtartin. ©ie hatten fid)
bie $anb gegeben unb faïjen einanber freunblidj in bie flügen. ®eine ©pur
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keine sechzig Jahr. Zum Wergeben? Altenteil und Austragstüberl? Das
war ja beinah kölnisch.

Aber die Tochter, der Martin Frisch, die Nachbarn und der Pfarrer fan-
den's gar nicht komisch, sondern nur gerecht. Er hätte sich genug geplagt.
Einmal ein bissel rasten, wär' sein Recht. Die jungen Leute müßten auch

die Sorgen kennen lernen, sonst verdürbe so ein Jungvolk. Auch dem Hof
tät's gut —

„Was? Dem Hof? Hab ich vielleicht den Weidenhof nicht so auf-
g'richt. daß kein Mensch was sag'n kann?!"

Jaja. das sei schon wahr, und eine Ehre sei der Hof fürs ganze Dorf.
Aber habe er nicht selber die Fruchtwechselwirtschaft, die gute, eingeführt im
Dorf? Und was für den Boden gilt, das gälte für den Menschen grad so.

Fruchtwechsel sei von Nöten, wenn der Vater alt geworden.
Dann kamen die Verwandten. Er sollte den und den anschau'n, wie

schön und wie behaglich der's im Austrag habe. Und wenn einer sechzig

Jahre lang ein Ackerpferd gewesen sei, ein schweres, eines, das von früh bis
abends sich gerackert habe, dann käme endlich auch die Ausspannzeit.

„Der Herrgott will es so, Reifer Vater," sagte der Pfarrer, „schaut,
eine brave Tochter habt ihr und einen rechtschaffenen Schwiegersohn, die Hai-
ten euch in Ehren. Euch wird's nicht schlecht ergehen."

Also gab der alte Reiser nach. Also freuten sich der Martin und die

Tochter. Also klopften ihm die Nachbarn auf die Schultern:
„So is 's recht. Wie's ei'm aufg'setzt ist. so muß ma's nehmen, sonst

geht's schiach, mei Liaber."
Also kamen seine Anverwandten und taten gar. als wollten sie dem Alten

gratulieren:
„Laßt 's nur gut sein, Glück müßt's de Jungen wünschen und net mir,"

wehrte er ab.

Also ward der Übergabetag am Ende anberaumt und die Verbriefung
beim Notar. Also saß er jetzt im Lederstuhl des Herrn Notar. Und also

zitterte die Feder in seiner altemHand um die Wette mit den Sonnenkringeln
auf dem Weißen Schriftstück. Und also sollte er auf dieses Schriftstück seinen
Namen setzen, weiter nichts als seinen Namen: Wilhelm Reiser... Wilhelm
Reiser... Wilhelm Reiser...

Seine alten Lippen bewegten sich mechanisch. Auf einmal fuhr er zu-
sammen: Herr im Himmel, wie lang war er jetzt schon dagesessen in dem

Lederstuhl mit der Feder in der Hand? Das war ja eine Ewigkeit.
Er blickte auf. Unsicher sah er auf den Notar. Der schneuzte sich ge-

mächlich in sein geblümtes Taschentuch und sah zum Fenster hinaus in die
Sonne. Unsicherer sah er auf die Tochter und den Martin. Die hatten sich

die Hand gegeben und sahen einander freundlich in die Augen. Keine Spur
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bon llngebulb unb .Spabfudit. ©t Btidte auf bie Uf)t. ©et geiget tear nt(f)t

toeitergerüdt, feit fid) bet alte Steifet in ben ©effet feilte.

®a tat bet alte Reifet einen tiefen ©djnaufet unb matte fo gefdjtoinb

einen SucfjftaBen nod) bem anbern auf§ ißafnet. ©o gefditoinb, toie et fein

SeBtag nod) nict)t untetfd)tieBen tjatte. @o — jetgt toat'ê OotBei. ®a ftanb

e§: SSittjetm Steifet. ïtnb e§ ïam itjm bot, alê ptte fid) mit febem Sud)=

ftaBen ein ©tiitf bon feinem ©igentum ^etuntetgefcfjalt. Slbet e§ toat it)m

nic£)t Betrübt gu Stute. ©ang unb gar nidft Seiest toat it)m, feberteidit.

gaft fo toie bamatê, aI3 et bie teigte State bon be-3 Saterê ©Bulben in bie

©eBtrgêtruppen Beim ©ignalifieien.

©tabt trug auf bie San!. $aft auêgetaffen tourbe et, bet Sitte, ©at einen

©fiafj machte et jeigt :

„@o," fagte et, ftanb auf unb legte ben gebetbjalter tun, >/fo — unb

toenn id) je|t bie gange ©dfteiBetei getreten taat, in bet Sîitt'n auêeinanbet,

Stattin, ha?" Unb bet Sitte ladite ben etfdjrocfcnen Stattin offenlfetgig an.

„Steifet Sätet, Steifet Sätet," brotjte bet ftotar, „ba§ toäte eine $öitig=

lidfe Xtr!unbenbetnid)tung, berftelfei: ©ie?"
„^effeê na, gar a ïonigtidie," fdjexgte bet Sitte toeitet unb fat) gu, toie bet

Stattin unb bie Sfgatht ibjre Samen je|t audj unter ba§ ©djriftftüd matten.

®ann iandite bet Stotat eine richtige ©cinfefebet ein unb unter jdjneb nodi

felBer bid mit einem langen ©dftoung.

©raupen Bellte ein $unb.
„Steffel, bet Xt)taêl," fagte bet Sitte unb ging hinaus...

*
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von Ungeduld und Habsucht. Er blickte auf die Uhr. Der Zeiger war nicht

weitergerückt, seit sich der alte Reiser in den Sessel setzte.

Da tat der alte Reiser einen tiefen Schnaufer und malte so geschwind

einen Buchstaben nach dem andern aufs Papier. So geschwind, wie er sein

Lebtag noch nicht unterschrieben hatte. So — jetzt war's vorbei. Da stand

es: Wilhelm Reiser. Und es kam ihm vor, als hätte sich mit jedem Buch-

staben ein Stück von seinem Eigentum heruntergeschält. Aber es war ihm

nicht betrübt zu Mute. Ganz und gar nicht. Leicht war ihm, federleicht.

Fast so wie damals, als er die letzte Rate von des Vaters Schulden in die

Gebirgstruppen beim Signalisieren.

Stadt trug auf die Bank. Fast ausgelasfen wurde er, der Alte. Gar einen

Spaß machte er jetzt:
„So," fagte er, stand auf und legte den Federhalter hin, „so — und

wenn ich jetzt die ganze Schreiberei zerreißen taat, in der Mitt'n auseinander,

Martin, ha?" Und der Alte lachte den erschrockenen Martin offenherzig an.

„Reifer Vater, Reiser Vater," drohte der Notar, „das wäre eine König-
liche Urkundenvernichtung, verstehen Sie?"

„Jesses na, gar a königliche," scherzte der Alte weiter und sah zu, wie der

Martin und die Agathl ihre Namen jetzt auch unter das Schriftstück malten.

Dann tauchte der Notar eine richtige Gänsefeder ein und unterschrieb noch

selber dick mit einem langen Schwung.
« Draußen bellte ein Hund.

„Jesses, der Tyrasl," sagte der Alte und ging hinaus...
5
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©er Elte ging burdj fein ïteineâ Eu»trags>gärtd)en ïjintenn Sebenftaïï.
©r majj eë mit ben Eugen. Qeïm Steter lang, fünfe breit. Euf einmal ïant
il)m ein bummer ©ebanïe: SBieüicle Särge hätten barin ißla^? ©r fing gu
redjnen an im ®opf. ®a§ bon ben Duabratmetern batte er gut in ber
Übung bon feinen Srettern bier in ber ©ägemiitjle.

„®a§ frören alfo — baë frören —jagte er halblaut. Eber ba britdte
ein gottigeê ©ing ba§ Heine ©ittertiirdjen auf, fprang mit gtoei Säften über
ben Salat unb leite ifim bie ipanb:

„3saja, ©praêl, i§ fd)û redît, ©must," jagte ber Elte unb ftreidjelic ben
ipunb.

„Saja, ®ljra-3l, frir gtoei halt, gelt, mir gtoei?" Xtnb ber tpunb toufjtc
fid) bor fffteube ïaum gu fajfen.

©ann ging ber Elte über ben £üt)nerb)of. ©ort ftanben bie gtoei ©odet.
©er Elte blieb jtel)en.

„®ideriïi," madjte er halblaut unb blingelte ihnen mit ben Eugen gu.
Eber bie beiben ipäljne nabjmen ïeine Sotig bon tfjm.

„Sa, ïennt'g ihr mid) nimmer?" jagte ber Elte fd)ergenb unb ging
toeiter.

En ben Ställen tarn er borbei. Euf baê Stöben ber Äiibe prte er, unb
auf ba3 Steiern ber Riegen, unb e§ bam iljm fremb bor.

®a führte bêr $utterïnedjt bie gboei ißferbe b)erau.§ unb fpannte fie ein.
©r pfiff bagu. Sdiroeigenb ftanb ber Elte babei. ©inê bon ben Soffen
fing gu toietjern an unb tjob feine Siiftern gegen ben Elten.

„Sofa, Sräunbl, i§ fdjo red)t," jagte ber Elte, ging näher I)er unb Köpfte
ibim auf ben tpalS. ©er ®ned)t pfiff immer toeiter unb berhnüpfte bie
Siemen.

"•§üt) fagte er jefst. ©ie SjSferbe gogen an. Sie toaren fcfjon mit
$ned;i unb Etagen hinter ber SBegbiegung ticrfcbtounben, unb ber Elte ftanb
nod) immer ba unb fat) itmen nadj.

©ann ging er gang fdjnett toeiter in ba3 grofge $au3 unb über bie gtoei
©reppen hinauf in fein EuStragftüberl. ©3' toar öebaglid) brin. Son
Sadjen nicfjt gubiel unb nidjt gu toenig ftanb unb ïjing umïjer. Xtnb fie
paßten alle gut berein. Sis> auf einen ©rammopbon mit großem ©rid)ter
auf ber ^ommobe. SBie toar ber gteid) Ijereingeïommen?

Sidjtig ja, ben batte ibm ber Sticbetlretter auê ber Stabt mitgebracht,
„©amitft b toa§ baft gum Qwbäe'n, toenn'3 bir g'tangtoeitig toirb im

Euêtrag, batte er gejagt. Xtnb ber Elte bgtte bamalss bertounbert gugel)ört,
toa-S ber ©rammopbon atTeâ fingen unb fdjtoäfeen tonnte. Xtnb bann batte
er'3 fid) nodj gtoeimat borfpielen laffen. Sad) bem brüten State aber batte
er fdjtoeigenb bie Statten genommen unb fie feft eingcfperrt in bie unterftc
ftommobenfdjubtabe.
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Der Alte ging durch sein kleines Austragsgärtchen hinterm Nebenstall.
Er maß es mit den Augen. Zehn Meter lang, fünfe breit. Aus einmal kam
ihm ein dummer Gedanke: Wieviele Särge hätten darin Platz? Er fing zu
rechnen an im Kopf. Das von den Quadratmetern hatte er gut in der
Übung von seinen Brettern her in der Sägemühle.

„Das wären also — das wären —", sagte er halblaut. Aber da drückte
ein zottiges Ding das kleine Gittertürchen auf, sprang mit zwei Sätzen über
den Salat und leckte ihm die Hand:

„Jaja, Tyrasl, is scho recht, Thrasl," sagte der Alte und streichelte den
Hund.

„Jaja, Tyrasl, wir zwei halt, gell, wir zwei?" Und der Hund wußte
sich vor Freude kaum zu fassen.

Dann ging der Alte über den Hühnerhof. Dort standen die zwei Gockel.
Der Alte blieb stehen.

„Kickeriki," machte er halblaut und blinzelte ihnen mit den Augen zu.
Aber die beiden Hähne nahmen keine Notiz von ihm.

„Na, kennt's ihr mich nimmer?" sagte der Alte scherzend und ging
weiter.

An den Ställen kam er vorbei. Auf das Blöken der Kühe hörte er, und
auf das Meckern der Ziegen, und es kam ihm fremd vor.

Da führte der Futterknecht die zwei Pferde heraus und spannte sie ein.
Er pfiff dazu. Schweigend stand der Alte dabei. Eins von den Rossen
fing zu wiehern an und hob seine Nüstern gegen den Alten.

„Jaja, Bräundl, is scho recht," sagte der Alte, ging näher her und klopfte
ihm auf den Hals. Der Knecht pfiff immer weiter und verknüpfte die
Riemen.

„Hüh! sagte er jetzt. Die Pferde zogen an. Sie waren schon mit
Knecht und Wagen hinter der Wegbiegung verschwunden, und der Alte stand
noch immer da und sah ihnen nach.

^
Dann ging er ganz schnell weiter in das große Haus und über die zwei

Treppen hinauf in sein Austragstüberl. Es' war behaglich drin. Von
Sachen nicht zuviel und nicht zu wenig stand und hing umher. Und sie
Paßten alle gut herein. Bis auf einen Grammophon mit großem Trichter
auf der Kommode. Wie war der gleich hereingekommen?

Richtig ja, den hatte ihm der Michelvetter aus der Stadt mitgebracht.
„Damitst d was hast zum Zuhör'n, Wenn's dir z'langweilig wird im

Austrag, hatte er gesagt. Und der Alte hatte damals verwundert zugehört,
was der Grammophon alles singen und schwätzen konnte. Und dann hatte
er's sich noch zweimal Vorspielen lassen. Nach dem dritten Male aber hatte
er schweigend die Platten genommen und sie fest eingesperrt in die unterste
Kommadenschublade.



,,©nua i§ jelsi mit bem ®d)marrn," I)atte er gejagt, at§ et ben ©djliiffet
tjerumbretjte. Xtnb e§ ärgerte itjn, bafj ber ©ridjter in bet gangen ©tube t)er=

umgtofeie. SIbet toeit'ê tialt ein ©efdjenï bom 9Jtid)elbettet tear, jo tiejj" er'§

jtetj'n in ©otteênamen.
©t ïramte eine alte ©tjroniï auê. Sie fing er gu lejen an. Stber über

ein faar ©eiten ïam er nid)t t)inau§. ©t berftanb gar nidjt, ina§ er Iat>.

©r ïam fid) toortblinb bor.
©a ïtapjUe er bie ©tjroniï gu itnb ging an fein Sett in ber SOtauer»

nijcfje. 5ßraH unb jauber lag e§ ba mit bem rotgetoürfelten Dberbett. Über

ba§ futjr er ein fiaarmat mit ber ipanb I)in. ©ang oI)ne Qix»etf.

©ann jat) er gum Renfler ïjinauâ. ©a unten toerïelte ber ÜDtartin. ©r
tjatf Sretter berlaben. ©in SKann au§ ber ©tabt jtanb baneben. ©er Irar
au§ einem §o!ggejd)äjt unb natjm geï)n SBaggon Sretter au§ ber ©ägemütjle

©ebirgätruppen im SKarfdje.

ab. ©en SSertrag tjatte fd)on ber SJtartin abgefdjtoffen. Unb bag mar toaïjr:
©rei SKarï metjr Ijatte er für ben ®ubi!meter tjerau§geï)oIt al» ber Sitte int
S'aljt borïjer. Unb audj jefji, toie er mit bem SOtann au§ ber ©tabt bertjam
belte, toenn ber ein Srett ats> Slugfdjuf) gutüctoeifen mottte — nein, ba§ toar
fdjon ridjtig : ©er SKartin, ber berftanb bie @ad)e.

©er Sitte mainte bag genfter auf. ®ie unten auf bem ^ötgtioj tjörten
ba§ jÇenfterïtirren unb jaîjen ïjinauf. ©er 3Jtann au§ ber ©tabt gog jo
o6neI)in ben ^ut ein irenig bor bem Sitten, ©er ftttartin mattbte jitä) ab unb
jagte irgenb etoaê git bem SJÎanne. ©er ladjte. ©ang taut tadjte er.

„Gnua is jetzt mit dem Schmarrn," hatte er gesagt, als er den Schlüssel

herumdrehte. Und es ärgerte ihn, daß der Trichter in der ganzen Stube her-

umglotzte. Aber Weil's halt ein Geschenk vom Michelvetter war, so ließ' er's

steh'n in Gottesnamen.
Er kramte eine alte Chronik aus. Die fing er zu lesen an. Aber über

ein Paar Seiten kam er nicht hinaus. Er verstand gar nicht, was er las.

Er kam sich wortblind vor.
Da klappte er die Chronik zu und ging an sein Bett in der Mauer-

nische. Prall und sauber lag es da mit dem rotgewürfelten Oberbett. Über

das fuhr er ein paarmal mit der Hand hin. Ganz ohne Zweck.

Dann sah er zum Fensjxr hinaus. Da unten werkelte der Martin. Er
half Bretter verladen. Ein Mann aus der Stadt stand daneben. Der war
aus einem Holzgeschäft und nahm zehn Waggon Bretter aus der Sägemühle

Gebirgstruppen im Marsche.

ab. Den Vertrag hatte schon der Martin abgeschlossen. Und das war wahr:
Drei Mark mehr hatte er für den Kubikmeter herausgeholt als der Alte im
Jahr vorher. Und auch jetzt, wie er mit dem Mann aus der Stadt verhau-
delte, wenn der ein Brett als Ausschuß zurückweisen wollte — nein, das war
schon richtig: Der Martin, der verstand die Sache.

Der Alte machte das Fenster auf. Die unten auf dem Holzhof hörten
das Fensterklirren und sahen hinauf. Der Mann aus der Stadt zog so

ohnehin den Hut ein wenig vor dem Alten. Der Martin wandte sich ab und
sagte irgend etwas zu dem Manne. Der lachte. Ganz laut lachte er.
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©ex SCIte ftpmifj bag genftex toiebex gu. SBag tjatte ber SJtaxtin ba

bxunten gejagt? SBoïjI gar toag ©pöttifepeg? ©em Sllten ftieg eg gallig in
bie $eple. Slbet bag toax balb boiitbex.

©ann ging ex bie ©xeppe pinab. ©ie toax nop gang toeifj im aufgc»
fepten ©todtoerï. Unten ïnaxxte fie box Slltex.

©ex SCIte ging langfam auf bie ©ägemüple pinübex. ©ex SJtüpIbap
xaufpte. ©ag giofje SBaffexxab inapte ben getoopnten Saint. ©ie Säge»
gattex liefen eilig, toie bex Sltem gept bon iDtenfpen, bie fpnelt gelaufen finb.
Sn gelben Steigen tiixmte fip bex ©ägeftaub. Sept jpob bei Dbexfägex
Slbolf ein SSxett untex bie ®xeigfäge. ©ie ïxeifcÇjle auf toie ein toiitenbeg ©iex.
Slbex xupig fcfioB bex Slbolf bag Stxett Ineitex in bag fingenbe SJtaul bex übex=

hapten Äieigfäge.
©ag Inax niptg neueg füx ben Sllten. ©aufenbmal patte ex'g mit ange=

fepen. Slbex pente ïam'g ipm box, als ginge bag ©attex anbexg, alg maepe
bie ®xeigfäge gang befonbexe ©öne. $<*ft pöpnifp Hang eg.

Sept fcpob bex Slbolf bag näpfte SBxett pinein. Slbex ex patte eg unge»
fdjidCt angefept. ©ie ©äge txaf auf einen langen SCft. ©in toibexmäxtig
fpaxfex Son geixifj bie Suft. Sept toax bie ©äge buxpgelomuten.

„SCbolf", fpxie ipm bex SCIte ing £>px, „Slbolf, fo toixb bie ©äge box bei
Seit ïaput!"

©ex Slbolf gab ïeine SInttooxt. ©ex Slbolf xüpxte fip iticpt. ©x fcpob
ein anbexeg Söxett genau fo ungefpicH in bie ©äge.

„Slbolf!" xief bex SCIte bxopenb, „tuft bu bag mit jÇIeifj?!"
Slbex bex blictte nui bexbiffen bxein. SBiebex bexbijj ftp bie ©äge in

ben SCft. SBiebex gab eg biefen fiixptexlipen ©on. kleine ©tücflein bon
bem SCft im Stielte fpxipten auf. ©ing txaf ben SCIten an bie ©tixne. @x

gxiff bapin. Slbex eg toax nux eine Heine ©pxamrne.
„Slbolf", fing bex SCIte toiebex an, „toenn bu bag mit greife tuft, bann

toeib' i(p bix — "
„@ie paben mix nis mepx gu fag'n!" gab bex Slbolf gxob guxiief, „Sie, fan

niept mepx bex £en!" unb gxiff naep bem näpften Stielt.
©em Sllten gab eg einen ©tip. @g toax ipm, alg fei eben jept bie

txeigfäge buxp feine SSruff gegangen. Slbex ex jagte niptg. Sin bag 2Baf=
fexrab ging ex langfam unb fap in ben tofenben ©ifpt pinab. SBuptig
bxepte ftep bag mäptige SBaffeixab xunbum, xunbum. SCIg ex eine SBeile
gngefepen patte, ïam ipm bie »etoegung unabänbexlip box. @i fap buxep
bag Stab in bie SBelt pinaug. ©ie gange SBelt exfpien ipm unabänbexlip in
flauem ©ang begxiffen. ©ag ftieg unb fiel, bag tauepte in bag peitftpenbe
Söaffex, bag txoff box Stäffe, berfpxiipte in bex ©onne ujib in exbaxmungg«
lofen Sîottoenbigïeiten.

Sllfo toax bag amp nottoenbig, bap, ex jept im Slugtxag toax? ©äff ipm
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Der Alte schmiß das Fenster wieder zu. Was hatte der Martin da

drunten gesagt? Wohl gar was Spöttisches? Dem Alten stieg es gallig in
die Kehle. Aber das war bald vorüber.

Dann ging er die Treppe hinab. Die war noch ganz weiß im aufge-
setzten Stockwerk. Unten knarrte sie vor Alter.

Der Alte ging langsam auf die Sägemühle hinüber. Der Mühlbach
rauschte. Das große Wasserrad machte den gewohnten Lärm. Die Säge-
gatter liefen eilig, wie der Atem geht von Menschen, die schnell gelaufen sind.

In gelben Bergen türmte sich der Sägestaub. Jetzt schob der Obersäger
Adolf ein Brett unter die Kreissäge. Die kreischte auf wie ein wütendes Tier.
Aber ruhig schob der Adolf das Brett weiter in das singende Maul der über-
dachten Kreissäge.

Das war nichts neues für den Alten. Tausendmal hatte er's mit ange-
sehen. Aber heute kam's ihm vor, als ginge das Gatter anders, als mache
die Kreissäge ganz besondere Töne. Fast höhnisch klang es.

Jetzt schob der Adolf das nächste Brett hinein. Aber er hatte es unge-
schickt angesetzt. Die Säge traf auf einen langen Ast. Ein widerwärtig
scharfer Ton zerriß die Luft. Jetzt war die Säge durchgekommen.

„Adolf", schrie ihm der Alte ins Ohr, „Adolf, so wird die Säge vor der
Zeit kaput!"

Der Adolf gab keine Antwort. Der Adolf rührte sich nicht. Er schob

ein anderes Brett genau so ungeschickt in die Säge.
„Adolf!" rief der Alte drohend, „tust du das mit Fleiß?!"
Aber der blickte nur verbissen drein. Wieder verbiß sich die Säge in

den Ast. Wieder gab es diesen fürchterlichen Ton. Kleine Stücklein von
dem Ast im Brette spritzten auf. Eins traf den Alten an die Stirne. Er
griff dahin. Aber es war nur eine kleine Schramme.

„Adolf", fing der Alte wieder an, „wenn du das mit Fleiß tust, dann
werd' ich dir — "

„Sie haben mir nix mehr zu sag'n!" gab der Adolf grob zurück, „Sie. san
nicht mehr der Herr!" und griff nach dem nächsten Brett.

Dem Alten gab es einen Stich. Es war ihm, als sei eben jetzt die
Kreissäge durch seine Brust gegangen. Aber er sagte nichts. An das Was-
serrad ging er langsam und sah in den tosenden Gischt hinab. Wuchtig
drehte sich das Mächtige Wasserrad rundum, rundum. Als er eine Weile
zugesehen hatte, kam ihm die Bewegung unabänderlich vor. Er sah durch
das Rad in die Welt hinaus. Die ganze Welt erschien ihm unabänderlich in
starrem Gang begriffen. Das stieg und fiel, das tauchte in das peitschende
Wasser, das troff vor Nässe, versprühte in der Sonne ugd in erbarmungs-
losen Notwendigkeiten.

Also war das auch notwendig, daß er jetzt im Austrag war? Daß ihm
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nidjtê incïjr guget)örte? ©äff et nidjtê meïjr gu fagert îjatte? ©äff et nuf?»

toê tear, baê fünfte Stab am SBagen?

28et fftang bort leichtfüßig bie ©refjpe herauf? ©et SKartin toar'ê.
(St fal) fid) um, macfite bie $änbe t)oI)I unb rief in ben Sägelärm I)inein mit
feffet (Stimme:

„geierabenb!"
©anit mite et bem Sitten leidjtlfin gu unb ging tjinab.
geierabenb! >©aê îjatte et, bet Sitte, bot ïurgern nod) an biefem Ott

gerufen, ©ein SBiîCe hatte ©cfjtuff gemadft im ipauê unb in ber SBerïftatt.
llnb jeßt? ®aê fünfte Stab, baê fünfte Stab

(Sin fägmefjIBeftaubter Sutfiie trat an baê Stabgetjäufe, brüite mit
©etoalt auf einen gefiel — eine SSafferfalte ging Ijerunter, eine anbete ging
auf: ®aê SBaffer fc^oß nidjt meïjr aufê Stab, baê Stab toar auêgerûit. Sîocï)
eine ïteine SBeite tief e§ teer, tief e§ finntoê in bet Suft Return, otjne baff eê

©eBirgëtruppett Bei ber ÜBuitg.

eine Sltbeit mel)t boIIBringen ïortnte, langfam, immer langfamet, unb enb=

tief) ftanb eê ftiU. ©otenftitt.
Sîegungêtoê bornüBetgeBeugt ftanb ber Sitte ba. ®aë Stab, baê Stab,

baê auêgefdjaltete Stab, baê noctj eine ïteine SBeite finntoê in bet Suft tief,
bieê Stab, baê nid)t§ metjr arbeiten, nidjtê treiben burfte »— toar et, toar er.

Stein, baê toar er nicht. SBer tjinberte ifjn benn baran gu arbeiten, toaê
er toottte? (Sr ïonnte noef) irgenb ettoaê tun, fidj nüijliäj machen, ober fonft
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nichts mehr zugehörte? Daß er nichts mehr zu sagen hatte? Daß er nutz-
los war, das fünfte Rad am Wagen?

Wer sprang dort leichtfüßig die Treppe herauf? Der Martin war's.
Er sah sich um, machte die Hände hohl und rief in den Sägelärm hinein mit
fester Stimme:

„Feierabend!"
Dann nickte er dem Alten leichthin zu und ging hinab.

Feierabend! Das hatte er, der Alte, vor kurzem noch an diesem Ort
gerufen. Sein Wille hatte Schluß gemacht im Haus und in der Werkstatt.
Und jetzt? Das fünfte Rad, das fünfte Rad

Ein sägmehlbestaubter Bursche trat an das Radgehäuse, drückte mit
Gewalt auf einen Hebel — eine Wasserfalle ging herunter, eine andere ging
auf: Das Wasser schoß nicht mehr aufs Rad, das Rad war ausgerückt. Noch
eine kleine Weile lief es leer, lief es sinnlos in der Luft herum, ohne daß es

Gebirgstruppen bei der Übung.

eine Arbeit mehr vollbringen konnte, langsam, immer langsamer, und end-
lich stand es still. Totenstill.

Regungslos vornübergebeugt stand der Alte da. Das Rad, das Rad,
das ausgeschaltete Rad, das noch eine kleine Weile sinnlos in der Luft lief,
dies Rad, das nichts mehr arbeiten, nichts treiben durfte.— war er, war er.

Nein, das war er nicht. Wer hinderte ihn denn daran zu arbeiten, was
er wollte? Er konnte noch irgend etwas tun, sich nützlich machen, oder sonst



— 14 —

toag in bie alten $änbe nehmen, bie nocp feft unb tücptig toaten. 3Ba§ beim

gteicp gum Seifpiel?
©ort ftanb ein Sefen in ber ©de. Sluf ben ging er gu. ©en napm er

in bie tpänbe. SJtit benx fing er ptöptid) an gu teuren, ©en ©ägftaub teerte

er gufammen, paftig, mit überftüffiger ®raftanftrengung.
©a ïam Slgatpe, feine ©od)ter, burd) bie ©üre. Sßertounbert ftemmte

fie bie tpärtbe in bie lüften unb fat) eine ©eile gu. ©ann ging fie energifcp

auf ben SSater gu unb napm ipm ben Sefen aug ber tpanb.

„216er Safer", fagte Tie, „bu toirft bocp net gar nod) ©ägmept tepr'n
tooïï'n auf beine alten Stag? !"

„Sap mid)", fagte ber Sitte.

„2t6er Sater", ftüfterte fie aufgeregt, „bu macpft un§ ja gum ©'fpött
bei be Seut."

®a lief; er'g fein, breite fid) um unb ftapfte allein bie ©reppe t)inab.
®a ftanben ein paar Süpe bor bem ©tall, bie bon ber SBeibe tarnen. ®ie

Siepmagb patte eben ben ©tattriegel gurüdgefcpoben, um fie pineingutaffen.

„Sap 'g guat fei', Satt", fagte ber Sitte, trat an bie eine ®up peran unb

tätfcpette fie auf ber Seite.
,,©oo, mei' Staffel", fagte er, „foo, mei' Staffel", toeiter nicptg. Stuf

einmal bacpte er: Stein Stäpl? ©ag toar ja gar nid)t mepr fein Stäjjt,
bag tnar bie ®up beg ©cptoiegerfopneg.

®ie ®up tiatte ipren großen ®opf perumgebrept unb fat) ipn mit runben,
bertounberten Stugen an:

„Sennft mi bu jept aa nimmer?" fagte ber Sitte. Sn biefem ?Xugen=

blide gab bie ©tattmagb ber ®up einen leisten ©djtag auf ben Süden, unb

eine nacp ber anbern trabte burd) bie ©tatttür.
)palb feinbfelig unb patb traurig fat) ber Sitte ber ©tattmagb nad).

,,©o, jept ig guat," fagte er, „jept refpeïtiert mi net amat bie Statt»

magb mepr — jept ig guat —> jeijt ig guat..."
Stuf einmal fiel it)m ettoag ein:
„gum ©ot£et nod) amat, too ig benn jept ber ©prägt tjinïommen?" rief

er über ben tpof pinüber. Siemanb gab eine SInttoort. ttnb eg ftanben
bodj ein ®ned)t unb eine Stagb ba brüben in ber ©de.

„tpabt '3 eg g'pßrt? too ber ©prägt Ijinïomme ig, pab i g'fagt !" fctprie er

ttodj einmal, ©eine ©timme überfcijlug fiel). ®a rief bie Stagb perüber,
oprte fidj bon ber ©teile gu betoegen :

„®en ©prägt tooftt'g Ijam, pabt'g g'fagt? Sa mei, ben pat ber ©epp

borpin eing'fpannt, bamit er'g Skagert gum trauter 'nübergiept."
„SBer.pat ipm beg ertaubt?!"

„Sa mei, toer toerb'g ipm benn ertaubt pam, ber $err patt toapr»

fdjeintingg."
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Was in die alten Hände nehmen, die noch fest und tüchtig waren. Was denn

gleich zum Beispiel?
Dort stand ein Besen in der Ecke. Auf den ging er zu. Den nahm er

in die Hände. Mit dem fing er plötzlich an zu kehren. Den Sägstaub kehrte

er zusammen, hastig, mit überflüssiger Kraftanstrengung.
Da kam Agathe, seine Tochter, durch die Türe. Verwundert stemmte

sie die Hände in die Hüften und sah eine Weile zu. Dann ging sie energisch

auf den Vater zu und nahm ihm den Besen aus der Hand.

„Aber Vater", sagte sie, „du wirst doch net gar noch Sägmehl kehr'n

woll'n auf deine alten Tag?!"
„Laß mich", sagte der Alte.
„Aber Vater", flüsterte sie aufgeregt, „du machst uns ja zum G'spött

bei de Leut."
Da ließ er's sein, drehte sich um und stapfte allein die Treppe hinab.

Da standen ein paar Kühe vor dem Stall, die von der Weide kamen. Die

Viehmagd hatte eben den Stallriegel zurückgeschoben, um sie hineinzulassen.

„Laß 's guat sei', Katl", sagte der Alte, trat an die eine Kuh heran und

tätschelte sie auf der Seite.
„Soo, met' Blässel", sagte er, „soo, mei' Blässei", weiter nichts. Aus

einmal dachte er: Mein Bläßl? Das war ja gar nicht mehr sein Bläßl,
das war die Kuh des Schwiegersohnes.

Die Kuh hatte ihren großen Kopf herumgedreht und sah ihn mit runden,
verwunderten Augen an:

„Kennst mi du jetzt aa nimmer?" sagte der Alte. In diesem Augen-
blicke gab die Stallmagd der Kuh einen leichten Schlag auf den Rücken, und

eine nach der andern trabte durch die Stalltür.
Halb feindselig und halb traurig sah der Alte der Stallmagd nach.

„So, jetzt is guat," sagte er, „jetzt respektiert mi net amal die Stall-
magd mehr — jetzt is guat —> jetzt is guat..."

Auf einmal fiel ihm etwas ein:
„Zum Doixel noch amal, wo is denn jetzt der Tyrasl hinkommen?" rief

er über den Hos hinüber. Niemand gab eine Antwort, lind es standen

doch ein Knecht und eine Magd da drüben in der Ecke.

„Habt 's es g'hört? wo der Tyrasl hinkomme is, hab i g'sagt!" schrie er

noch einmal. Seine Stimme überschlug sich. Da rief die Magd herüber,
ohne sich von der Stelle zu bewegen:

„Den Tyrasl wollt's ham, habt's g'sagt? Ja mei, den hat der Sepp
vorhin eing'spannt, damit er's Waagerl zum Kramer 'nüberzieht."

„Wer. hat ihm des erlaubt? !"

„Ja mei, wer werd's ihm denn erlaubt ham, der Herr halt wahr-
scheinlings."
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Unb bann tufdjetten bie brei toaê gufammen unb gingen in§ igauë î)irt=

ein. Ter SXIte ftanb unbewegt id) im ipof. ©Ben ging bie Sonne unter, @r

mcrtte eê nictjt. @r murmelte ettoa§ in fief) tjinein. ^nwrter baêfelbe :

„Sofo, bcr tperr — fofo, ber iperr — fojo, ber iperr..."
Stuf einmal ging er fdjnett um§ ipauë tjerurn unb burd) bie Wintere

Türe fiinauf in fein StuêtragftuBerl. Sdjnurftradê ging er auf ben ©rann
moptjon gu unb fdjmi^ itjn famt ben Tridjter in eine ©de, baff es tradjte.
Tann toarb er ruhiger.

Sangfam ging er toieber im Limmer tjerurn, futjr toieber mit ben ipän=
ben über ba§ ftraffe rotgetoürfctte Tberbett, ftridj einmal übern XifcE), über
bie ©tjronit, über eine Sibel auf beut Sßanbbrett, betupfte mit ben alten $tn=
gern ba§ Qifferbtatt ber muntern SBanbufw, natjm jeben ber brei Stütjte
einmal in bie ipanb unb t)ob ifjn ein toenig auf, unb ging toieber nad) ber

Türe. Tort breite er fid) nod) einmal Ijerum, ging gur Sommobe guritd
unb ftridj aud) gtoeimal an iljr herunter.

„Soo", jagte er befriebigt unb ging toieber in ben tpof. 3Son ba in ben

©tall, too bie Tiere gefüttert tourben. Tie Steigen ging er entlang unb
traute einem jeben Tier ein toenig bie Stirne.

Tann ging er toieber auf ben ipof. Setît toarb e§ fdjon faft buntel.
©leid) récité Oom tpof toar ein SIder artfgebrocfien. SSon beut natjm er eine

Schotte in bie tpanb unb ioog fie prüfenb. Tann licjj er fie toieber fatten.
Seigt ging er auf bie Sagemühle gu.
@§ toarb üoltenbä buntel auf beut tpof. Trintten, in ber großen Stube,

giinbete SIgattje bte ißetroteumtampe ait. SJtartin jeßte fid), in eine ©de be»

Seberfofaê unb faltete baë $rei»btatt auëeinanber.
„jbaft b' 'n ißatern net g'fel)'n?" fagte SIgattje.

„Traunen tauft er umeinanber unb ftört bie Seut in ber SIrbeit."
,,©et), reb net fo baEjer, b'SIrbeit i§ fdjo lang gar Ijeut."
„SIber Oortjin ië er altetoeit umananberg'ftanb'n >— id) berftet) gar net:

toenn man amat übergeb'n Ijat, nadja Ejat ma bod) übergcb'n, beë mußt b'
bod) aa —"

@r unterbradj fict). ©in rotlenber Särm toar in ber fftidjtung oom
Sägtoert aufgefprungen.

„Sa, faïrabi nod) amat, toer Ijat benn ba toieber '3 Stab antrieb'n?"
rief er unb ging ïjinauë.

SIgattje tjordjte. Tann natjm fie ba§ jïreiëbtatt, baë auf bie ©rbe ge=

fatten toar, unb fing an gu tefen. Stidjt lange. ©ë ging iljr, toie bem S3ater

bor ein paar Stunben bei ber ©Ijtonif. Sic taê bie SBorte, aber fie berftanb
fie nidjt.

Seigt Ijörte ber Särm auf. ©leid) barauf tarn ber füiartin toieber tierein.
„9?o?" fagte fie aufgeregt, „toaé iê?"
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Und dann tuschelten die drei was zusammen und gingen ins Haus hin-
ein. Der Alte stand unbeweglich im Hof. Eben ging die Sonne unter. Er
merkte es nicht. Er murmelte etwas in sich hinein. Immer dasselbe:

„Soso, der Herr — soso, der Herr — soso, der Herr..."
Auf einmal ging er schnell ums Haus herum und durch die Hintere

Türe hinauf in sein Austragftüberl. Schnurstracks ging er auf den Gram-
mophon zu und- schmiß ihn samt den Trichter in eine Ecke, daß es krachte.

Dann ward er ruhiger.

Langsam ging er wieder im Zimmer herum, fuhr wieder mit den Hän-
den über das straffe rotgewürfelte Oberbett, strich einmal übern Tisch, über
die Chronik, über eine Bibel auf dem Wandbrett, betupfte mit den alten Fm-
gern das Zifferblatt der muntern Wanduhr, nahm jeden der drei Stühle
einmal in die Hand und hob ihn ein wenig auf, und ging wieder nach der

Türe. Dort drehte er sich noch einmal herum, ging zur Kommode zurück
und strich auch zweimal an ihr herunter.

„Soo", sagte er befriedigt und ging wieder in den Hof. Von da in den

Stall, wo die Tiere gefüttert wurden. Die Reihen ging er entlang und
kraute einem jeden Tier ein wenig die Stirne.

Dann ging er wieder auf den Hof. Jetzt ward es fchon fast dunkel.
Gleich rechts vom Hof war ein Acker aufgebrochen. Von dem nahm er eine

Scholle in die Hand und wog fie prüfend. Dann ließ er sie wieder fallen.
Jetzt ging er auf die Sägemühle zu.
Es ward vollends dunkel auf dem Hof. Drinnen, in der großen Stube,

zündete Agathe die Petroleumlampe an. Martin setzte sich in eine Ecke des

Ledersofas und faltete das Kreisblatt auseinander.
„Hast d' 'n Vätern net g'seh'n?" sagte Agathe.
„Draußen lauft er umeinander und stört die Leut in der Arbeit."
„Geh, red net so daher, d'Arbeit is scho lang gar heut."
„Aber vorhin is er alleweil umananderg'stand'n >— ich versteh gar net:

wenn man amal übergcb'n hat, nacha hat ma doch übergcb'n, des mußt d'
doch aa —"

Er unterbrach sich. Ein rollender Lärm war in der Richtung vom
Sägwerk aufgesprungen.

„Ja, sakradi noch amal, wer hat denn da wieder 's Rad antrieb'n?"
rief er und ging hinaus.

Agathe horchte. Dann nahm sie das Kreisblatt, das auf die Erde ge-
fallen war, und fing an zu lesen. Nicht lange. Es ging ihr, wie dem Vater
vor ein paar Stunden bei der Chronik. Sie las die Worte, aber sie verstand
sie nicht.

Jetzt hörte der Lärm auf. Gleich darauf kam der Martin wieder herein.
„No?" sagte sie aufgeregt, „was is?"
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„SBaê toeib benn fein, irgenb fo a tpanêtouxfdj't boit be SîacpBaxêBuam

toixb toiebex atnaï ben ScpteufenpeBel pexumg'toorfn pam unb iê nadfa baöon

glauf'n. SBenn i afiex antal oan batoifcp —"
®r pfiff-
„Sofo," fagte Stgatpe toie erleichtert, „aBex tooafjt, jept berfet bei Sßatex

Balb gum @ff'n lemma. S toil! bod) amal felbex nacp ipm fdjaug'n!"
Sie ging pinaul. ®a ïam gexabe bex Sepp mit bem Epunbetoagen bapex.

®aum, bafg e§ 3tgat£>e nod) fepen tonnte in bex S)un!elpeit, toäxe nicht ba§

Stäbeixotten getoefen unb baê Selten. Sept Blieb bex Marxen ftepen, unb

aud) bex 2d) cas pöxte auf gu Betten.

„So, 2pta§I", hörte fie ben Sepp fag'n, „jept bexfft toiebex xauê auê

bei'm ©'fcpiii."
SIBex ex patte bie Sänbex nux palb getöft, ba Begann bex tçmnb plöplicp

ein fitidfteiiicpeg ©eloinfel.
„SSaê pat ex benn, bex Spxaêl?" fagte Stgatpe, bie pingugetxeten mat.

tooaff net, toaê ex —", fagte bex Sepp.
Stuf einmal patte bex $unb ba§ SBägexI mit ben Solonialtoaxen mit

einem fcpaxfen 9iud toeitexgegogen — jept fiet e3 um, unb bex Befxeite £mnb

xannte in Spxiingen itBex ben $of unb peulte ïtagtich.
"Stgatpe tief ipm nacp. SBeitex pinten ïam bei Sepp. Xtnb nocp loeitex

pinten ging bei SJÎaxtin nadj, bex aucp pexauSgeïommen toax.

Sept toax bei ^unb an bei Sägemüple. Sept tief ex bxan entlang. Sept
fcpoff ex bie Sßiefe pinuntex. Unb jept BlieB ex an einex Stette ftepen. Sein
SBinfeln tombe fcptoäcpei.

Stun ftanb Stgatpe neBen ipm, atemtoê, unb Blidte in bie ©ämmerung
pinein,

®a toax bex SKüpIBacp. Unb boxt, baê toax bex StBflupxetpen. Stn bem

ping eine gxoffe, bunïle SJtaffe. ©nbe.

Sas jRiltal unîi frinr iBmoljnrn
SBort 21. SB. S3 o b e, gorfdE)tmgëreifettber.

(gortfepung.) (StadjbrucE berboten.)

VI. Seit.

.tpocpgeitêgeBiâucpe unb gamilienteBen bex g e 11 a dj e n.

Um ägpptifdje Sitten unb ©eBxäudje in ipxem botten Umfang mit xidj=
tigern SSexftanbniê ftubiexen gu ïënnen, baxf man fidp nicht auf baê SoïaI=
ftubium in Ä'aiio Befcpxänfen, fonbexn man muff fid) mit bem gangen Sanb
bextxaut matpen: Son Sllejanbxien an bex Sfteereéïûfte Biê nad) Stffuan an
bex ägpptifdpnuBifcpen ©xenge. SBäpxenb bex gangen @£Ïuxfion toanbelt
man an ben ©eftaben be§ SHteS. Söaxum? „Slgppten ift bex Stil — unb
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„Was werd denn sein, irgend so a Hanswurscht von de Nachbarsbuam

wird wieder amal den Schleusenhebel herumg'worf'n ham und is nach« davon

glauf'n. Wenn i aber amal oan dawisch —"
Er pfiff.
„Soso," sagte Agathe wie erleichtert, „aber woaßt, jetzt derfet der Vater

bald zum Ess'n kemma. I will doch amal selber nach ihm schaug'n!"

Sie ging hinaus. Da kam gerade der Sepp mit dem Hundewagen daher.

Kaum, daß es Agathe noch sehen konnte in der Dunkelheit, wäre nicht das

Räderrollen gewesen und das Bellen. Jetzt blieb der Karren stehen, und

auch der Thras hörte auf zu bellen.

„So, Thrasl", hörte sie den Sepp sag'n, „jetzt derfst wieder raus aus

dei'm G'schirr."
Aber er hatte die Bänder nur halb gelöst, da begann der Hund plötzlich

ein fürchterliches Gewinsel.
„Was hat er denn, der Thrasl?" sagte Agathe, die hinzugetreten war.

„I woaß net, was er —", sagte der Sepp.
Auf einmal hatte der Hund das Wäger! mit den Kolonialwaren mit

einem scharfen Ruck weitergezogen — jetzt fiel es um, und der befreite Hund
rannte in Sprüngen über den Hof und heulte kläglich.

Agathe lief ihm nach. Weiter hinten kam der Sepp. Und noch weiter

hinten ging der Martin nach, der auch herausgekommen war.
Jetzt war der Hund an der Sägemühle. Jetzt lief er dran entlang. Jetzt

schoß er die Wiese hinunter. Und jetzt blieb er an einer Stelle stehen. Sein
Winseln wurde schwächer.

Nun stand Agathe neben ihm, atemlos, und blickte in die Dämmerung
hinein.

Da war der Mühlbach. Und dort, das war der Abflußrechen. An dem

hing eine große, dunkle Masse. Ende.

Das Mtal und seine Bewohner.
Von A. W. Bode, Forschungsreisender.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

VI. Teil.

Hochzeitsgebräuche und Familienleben der Fellachen.
Um ägyptische Sitten und Gebräuche in ihrem vollen Umfang mit rich-

tigem Verständnis studieren zu können, darf man sich nicht auf das Lokal-
studium in Kairo beschränken, sondern man muß sich mit dem ganzen Land
vertraut machen: Von Alexandrien an der Meeresküste bis nach Assuan an
der äghptisch-nubischen Grenze. Während der ganzen Exkursion wandelt
man an den Gestaden des Niles. Warum? „Ägypten ist der Nil — und
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